
Stiftung Villa Erica
Die Stiftung Villa Erica fördert Jugendliche und Erwachsene in ihrer sozialen, schulischen und 
beruflichen Entwicklung, um sie für eine selbständige, eigenverantwortliche Lebensgestaltung 
zu befähigen. Die Institution umfasst die drei Bereiche Sekundarschule, Berufsbildung mit 
verschiedenen Lehrbetrieben und Werkstatt mit Kreativatelier. In allen Bereichen besteht auch 
ein sozialpädagogisches Wohnangebot. Mehr Infos findest Du unter www.stiftungvillaerica.ch. 

Motivationspfad 
a de Wegere
Herzlich willkommen!

Was ist Dir wirklich wichtig?

Finde Antworten auf Fragen zu Dir selbst und zu 
Deinen Qualitäten. Welches sind Deine Neigungen, 
Prägungen, Talenten, Träume, Hoffnungen?  
Lebst Du Dein Leben oder mehr das von anderen? 
Anregendes zum Nachdenken und Hinspüren.  
Sei bewusst mit Dir in Kontakt und gewinne wert­
volle Erkenntnisse über Dich und Dein Leben.

Inspirierende Lebensgeschichten

Sekundarschüler der Stiftung Villa Erica haben zehn 
bekannte Persönlichkeiten ausgewählt und porträtiert. 
Allen Lebensgeschichten ist gemeinsam, dass diese 
Menschen ihren Weg – trotz Einschränkung, Widerstän­
den, Hindernissen oder gar Schicksalsschlägen – 
konsequent gegangen sind. Es sind Geschichten, die 
zeigen, dass jeder Mensch etwas Besonderes ist  
und in seinem Leben Einzigartiges bewirken kann – für 
sich und andere, im Kleinen und im Grossen. 

Tipps und Weisheiten

Vielleicht ist der eine oder andere Tipp 
dabei, den Du für Dich nutzen kannst. 
Probiere es aus, lass Dich ein, erfahre 
und erlebe, was Dir guttut und was  
Dich auf Deinem weiteren Weg stärkt. 

?

Der Motivationspfad a de Wegere ist 
auf Initiative der Stiftung Villa Erica, 
Nebikon, in enger Zusammenarbeit 
mit den Gemeinden Nebikon, Egolz-
wil und Schötz entstanden. Er ist ein 
Geschenk an Dich und alle, die sich 
auch mit den Fragen zum Selbst und 
zum Leben beschäftigen. Der beschil-
derte, gut drei Kilometer lange Pfad 
wurde zwischen Nebikon, Egolzwil 
und Schötz an der beschaulichen 
Wigger angelegt. 

Der Motivationspfad mit zehn Inspi-
rationstafeln ist aus folgenden Moti-
ven entstanden:

• �Er soll Dich inspirieren, zu Dir und 
Deinem Leben ohne Wenn und Aber 
Ja zu sagen – mit allem Schönen und 
mit allem Schwierigen. 

• �Er soll Dir Mut machen, Deinen Le-
bensweg kraftvoll, mit Freude und 
voller Zuversicht zu gehen. 

• �Er soll Dich daran erinnern, dass Du 
ein wunderbarer und liebenswerter 
Mensch bist und dass das Leben ein 
Geschenk ist.

• �Er soll Dir Zuversicht schenken, dass 
wir immer dann besonders wach-
sen, lernen und reifen, wenn wir 
Schwieriges durchleben und letzt-
lich meistern. 

• �Er soll Dich animieren, dass Du Deine 
Interessen, Neigungen und Träume 
selbstbewusst lebst. 

• �Er soll Dich anspornen, die volle Ver-
antwortung für Dich, Dein Leben 
und Dein Glück zu übernehmen. 

Sei offen und lass Dich ein auf das, 
was der Motivationspfad Dir anbie-
tet. Probiere Dich aus! Was Du für 
Dich daraus machst, liegt einzig 
und allein bei Dir!



Motivationspfad a de Wegere
Ein Gemeinschaftsprojekt der Stiftung Villa Erica, Nebikon,  
in Zusammenarbeit mit den Gemeinden Nebikon, Egolzwil und Schötz.

EMINEM

Eminem ist ein bekannter Rapper, der 
am 17. Oktober 1972 geboren wurde. 
Sein richtiger Name ist Marshall Ma-
thers. Man nennt ihn auch «The Slim 
Shady». Er hat mehrere Alben veröf-
fentlicht. Er hat als Fünfzehnjähriger 
mit der Musik begonnen. Sein Onkel 
hat ihm dabei geholfen. Der Onkel hat 
sich 1991 erschossen. Das machte 
Eminem zu schaffen, weil er ihn sehr 
gemocht hatte.

In seiner Kindheit hatte Eminem sehr 
viele Probleme in der Schule. Er hatte 
sogar eine Schlägerei, nach der er eine 
Hirnblutung hatte und fünf Tage im 
Koma lag. Seine Mutter war drogen-
abhängig und hatte Eminem oft ge-
schlagen. Er hatte ein schweres Leben, 
weil es wenige Weisse in seiner Ge-
gend gab.

Eminem hat viele Auszeichnungen ge-
wonnen und auch einen Oscar. Er hatte 
ein Drogenproblem und brach seine 
Rapperkarriere ab und wurde nachher 
wieder clean. Seine Alben wurden im-
mer bekannter. 

Eminem kam nicht nur wegen der 
Musik in die Schlagzeilen: In einer 
TV-Sendung hat er seine Mutter belei-
digt und seine Mutter bekam später 
10 000 $ Schmerzensgeld. Er hat sich 
oft über Britney Spears lustig gemacht. 
Zudem hatte er eine eigenen TV-Sen-
dung und einen Film mit dem Titel  
«8 Miles». Aber heute ist er ein be-
kannter Rapstar.

LIVIO, 7. SCHULJAHR

Du machst  
den Unterschied!

Bist Du gut mit Ausreden?

Versteckst Du Dich manchmal hinter Aus­
reden wie «schwieriges Elternhaus», 
«schlechte Kindheit», «Schicksalsschlag» oder 
«der oder die ist schuld»? Stärken und unter­
stützen Dich diese Gedanken, Dein Leben 
besser zu meistern, oder doch nicht? Über­
nimmst Du stets Deinen Teil der Verantwor­
tung?

Ehre Dein Leben!

Alles Erlebte ist Teil Deiner Geschichte –  
nicht mehr und nicht weniger. So haben wir 
alle unsere Geschichten und Umstände.  
Dein Leben zu ehren, schenkt Dir Kraft und 
Zuversicht auf Deinem Weg. Du entscheidest 
hier und jetzt, wie Du Dein Leben leben 
möchtest, welche Werte Du pflegst und wel­
che Ziele Du anstrebst. Es ist Dein Leben  
und einzig und allein Deine Verantwortung, 
was Du daraus machst.

?
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MARIE CURIE

Marie Curie wurde am 7. November 
1867 als Marya Sklodowska in War-
schau geboren. Schon als Kind hatte 
sie ein aussergewöhnlich gutes Ge
dächtnis, und mit 16 Jahren schloss 
sie die russische Mittelschule mit ei-
ner Auszeichnung ab. 

1891 zog Marie nach Paris, um dort 
Mathematik und Physik zu studieren, 
da im Russischen Kaiserreich keine 
Frauen fürs Studium zugelassen wa-
ren. 1894 lernte sie Pierre Curie ken-
nen, der dazumal Professor der Uni-
versität Sorbonne war. Ein Jahr später 
heirateten die beiden.

1896 entdeckte ihr Physikprofessor 
Becquerel, dass Uran Strahlung aus-
sendet. Marie war überzeugt, dies bei 
anderen Elementen auch feststellen 
zu können. Zwei Jahre später entdeck-
ten Pierre und Marie ein weiteres 
strahlendes Element. Die Strahlung 
nannten sie später Radioaktivität. Die 
Entdeckung war so wichtig für die Wis-
senschaft, dass Becquerel, Pierre und 
Marie 1903 für ihre Arbeit den Nobel-
preis der Physik bekamen. Damit war 
Marie die erste weibliche Nobelpreis-
trägerin. Ausserdem erhielt sie für 
diese Arbeit den Doktortitel. 

Am 19. April 1906 kam Pierre Curie bei 
einem Strassenbahnunfall ums Le-
ben. Marie konzentrierte sich auf die 
Fertigstellung ihrer gemeinsam be-
gonnenen Arbeiten. Einen Monat spä-
ter übernahm sie die Stelle von Pierre 
und wurde somit die erste Professorin 
an der Sorbonne. 

1911 bekam sie erneut einen Nobel-
preis, diesmal für Chemie. Im Ersten 
Weltkrieg war sie an der Front mit ei-
nem mobilen Röntgenwagen.

Am 4. Juli 1934 starb Marie Curie an 
Leukämie.

RIAN, 9. SCHULJAHR

Mit Leidenschaft und 
Geduld zum Ziel!

Bist Du geduldig?

Kannst Du die Vorfreude auf etwas in der 
Zukunft Liegendes geniessen? Hast Du  
die Geduld, auch für längere Zeit an etwas 
oder auf ein Ziel hin zu arbeiten? Gibst  
Du rasch auf, wenn es schwierig wird, oder 
bleibst Du an der Sache dran? 

Durch Meditation bewusster werden!

Stärke Dein Bewusstsein und meditiere 
täglich. Beim Spazieren oder Velofahren, bei 
der Hausarbeit, bei Routinetätigkeiten an  
der Arbeit oder auf einem Sitzkissen auf einer 
Bergspitze. Meditieren kannst Du überall  
und jederzeit. Meditieren bedeutet, mit allen 
Sinnen wahrnehmen, was gerade ist.  
Werde zum achtsamen Beobachter Deiner 
Körperempfindungen, Deiner Gefühle,  
Deiner Gedanken und dessen, was um Dich 
herum passiert. Alle Gefühle, Gedanken  
und Empfindungen sind willkommen. Nimm 
einfach wahr und werte nicht.

?
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LEONARDO DA VINCI

Leonardo Da Vinci war ein italieni-
scher Maler, Bildhauer, Architekt, Ana-
tom, Mechaniker, Ingenieur und Na-
turphilosoph. Er gilt als Universalgenie. 

Er wurde am 15. April 1452 in Vinci ge-
boren. Sein Vater, Ser Piero, war ein 
Notar, seine Mutter ein Bauernmäd-
chen namens Caterina. Leonardo war 
ihr unehelicher Sohn. 1469 zog Leo-
nardo mit seinem Vater nach Florenz, 
das im 15. Jahrhundert ein wichtiges 
Zentrum Europas war. Dort verbrachte 
er 12 Jahre bei Andrea del Verrocchio, 
einem Künstler. Verrocchio war ein 
sehr bekannter Bildhauer und hatte 
ein eigenes Atelier, in dem Leonardo 
seine Lehre abschliessen konnte. 

1476 wurde Leonardo wegen Homo-
sexualität angeklagt, wurde allerdings 
kurz darauf wegen mangelnder Be-
weise freigelassen. 

1482 bewarb sich Leonardo als Militär
ingenieur am Hofe der Sforza, wurde 
jedoch zuerst als Musiker eingestellt, 
machte sich aber innerhalb kurzer Zeit 
einen Namen als Maler, Bildhauer, 
Architekt und Stadtplaner. Er fertigte 
zahlreiche Manuskripte, Studien und 
Skizzen an. Ein Teil dieser Notizen ist 
heute noch erhalten (z.B. der «Codex 
Atlanticus», derzeit in Paris). 

Da Vinci befasste sich aber nicht nur 
mit der Kunst und der Anatomie, er 
untersuchte auch die Hydrostatik und 
die Hydrodynamik. Er baute Kanäle 
und Bewässerungsanlagen und war 
in der Botanik tätig: So untersuchte er 
die Wirkung und den Aufbau verschie-
denster Pflanzen. 

Am 15. Mai 1519 starb Leonardo im 
Schloss Clos Lucé.

JULIAN, 9. SCHULJAHR

Lebe deine Talente!

Welche Talente hast Du?

Wo liegen Deine besonderen Fähigkeit und 
Talente? Was machst Du besonders gern? 
Worin bist Du besonders gut? Bei welchen 
Themen fragen Dich andere um Rat? Wo 
liegen Deine Stärken? Lebe und nutze Deine 
einzigartigen Qualitäten – im Beruf, in  
der Schule, in der Freizeit – für Dich und für 
andere. 

Glaube an Dich!

Du hast alles in Dir angelegt, was Du für Dein 
erfülltes Leben brauchst. Vielleicht ist  
davon noch einiges verborgen oder blockiert? 
Deshalb befreie Dich vom Ballast und  
lass los, was nicht zu Dir gehört oder was 
Dich daran hindert, Deinen Weg aufrecht und 
selbstbewusst zu gehen.

?
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CLAY REGAZZONI

Clay Regazzoni ist am 5. September 
1939 geboren und am 15. Dezember 
2006 bei einem Autounfall gestor-
ben. Er kam aus dem Tessin und war 
halb Schweizer, halb Italiener. Er war 
Formel-1-Fahrer und seine grössten 
Erfolge waren fünf GP-Siege und der 
Vizeweltmeistertitel 1974. Er war der 
beste Schweizer in der Formel 1. In 
der Formel 2 wurde er 1970 Europa-
meister. Sein Problem war, dass er im 
Rollstuhl sass, weil er 1980 in einem 
GP in den USA einen Unfall hatte und 
seitdem querschnittsgelähmt war. Es 
war das vierte Rennen der Saison, als 
beim GP in Long Beach das Brems-
pedal brach und Regazzonis Wagen 
dann in ein stehendes Auto raste. 
Wegen seines Durchhaltevermögens 
wurde er «der Unzerstörbare» ge-
nannt, da er schon 1973 einen schlim-
men Unfall überlebt hatte.

Trotz seiner Querschnittslähmung 
fuhr Regazzoni weiterhin Rennen. Mit 
einer Handgasvorrichtung nahm er  
in den Achtziger- und den Neunziger-
jahren mehrmals an der Rallye Pa-
ris – Dakar und anderen ähnlichen 
Rennen teil, so wie dem GP Tunis oder 
der Tour de España. Seit dem Unfall 
hatte er die Karriere in der F1 been-
det. Während seiner Rennfahrerzeit 
engagierte sich Regazzoni für medi-
zinische Forschungsprojekte im Be-
reich der Querschnittslähmung. Und 
er arbeitete als Fernsehkommenta-
tor. Er hatte eine Ehefrau und zwei 
Kinder.

DAVID, 10. SCHULJAHR

Vom Umgang  
mit Rückschlägen  
und Niederlagen

Bist Du ein Stehaufwesen?

Wie gehst Du mit Rückschlägen und Nieder­
lagen um? Stehst Du rasch wieder auf,  
wenn du hinfällst, oder bleibst Du dann 
länger liegen? Lernst Du bewusst aus  
Deinen Erfahrungen – den angenehmen  
und den schwierigen?

Du bist genau richtig!

Vergleiche Dich nicht mit anderen! Sei 
dankbar und zufrieden mit Dir und mit dem, 
was Du tust. Lebe und konzentriere Dich  
auf Deine Stärken, aber nimm Deine Schwä­
chen oder Einschränkungen bewusst  
und achtsam an.

?
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AMY WINEHOUSE

Amy Winehouse, geboren am 14. Sep-
tember 1983 im Stadtteil Southgate 
in London. Amy wuchs in einer jüdi-
schen Familie auf. Sie hatte einen äl-
teren Bruder. Die Mutter war Apothe-
kerin, der Vater ein Taxifahrer. Doch 
als Amy neun Jahre alt war, trennten 
sich ihre Eltern. Vielleicht war sie des-
halb so stur und willensstark.

Für Amy war nichts wichtig, nicht ein-
mal die Schule. Sie sang die ganze 
Zeit und störte die anderen. Als sie 
16  Jahre alt war, tönte ihre Stimme 
wie die einer fünfzigjährigen Schwar-
zen. Darum unterschrieb sie am 
22.  Januar 2003 als 19-jährige Frau 
einen Plattenvertrag bei Islands Re-
cords. 

Doch kurz nach dem Durchbruch mit 
dem Album «Back to Black» kämpfte 
Amy gegen Drogensucht und psychi-
sche Probleme. Ihr ehemaliger Ehe-
mann (Blake Fielder-Civil) verhin-
derte, dass sie einen Entzug machte. 
Er gab später zu, dass er während der 
Ehe (von 2007 bis 2009) keinen Ent-
zug zugelassen hatte. Als Amy sich 
von ihm trennte, schaffte sie es mit 
grosser Mühe weg von den Drogen. 
Doch das hatte seine Folgen: Sie litt 
an einer Krankheit namens Bulimie.

Dann fing Amy an, sich selbst zu ver-
letzen (ritzen). Sie begann zu trinken 
und das führte zu ihrem Tod. Amy 
starb am 23. Juli 2011 in Camden, 
London, infolge einer Alkoholvergif-
tung – sie hatte 4,16 Promille im Blut. 
Als Amy Winehouse starb, kamen ihre 
Alben nochmals in die Charts und es 
gab einen Verkaufsschub ihrer Alben 
und Singles. 

LEVIN, 8. SCHULJAHR

Sei massvoll  
und masslos!

Lebst Du Deine Bestimmung?

Hast Du Deine Bestimmung, deinen Sinn des 
Lebens schon gefunden? Und hast Du Dein 
Leben konsequent darauf ausgerichtet? Finde 
einen Weg, und wenn es keinen gibt, dann 
schaffe Dir einen. Bist Du bereit, Dich voll und 
ganz einzugeben, um Deine Träume zu 
verwirklichen und Deiner Bestimmung zu 
folgen? 

Stirb nicht, bevor Du gestorben bist!

Wir alle werden sterben, auch Du! Wir wissen  
nicht, ob heute Abend oder in 50 Jahren.  
Was war, ist vorbei. Was sein wird, wird sich 
zeigen. Sei mit Deiner Aufmerksamkeit 
möglichst im Hier und Jetzt und spüre Deine 
wunderbare Lebendigkeit. Finde Deinen 
Lebenssinn, geniesse Dein Lebensabenteuer. 
Als Mensch bist Du einmalig, und so ist  
auch Dein Lebensweg. 

?
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MAHATMA GANDHI

Der indische Hindu Gandhi (Mohan-
dás Karamchand Gándhí) wurde am 
2. Oktober 1869 in Porbandar gebo-
ren. Die Leute nannten ihn Mahatma 
Gandhi. «Mahatma» bedeutet «Gros
se Seele». Mahatma studierte Jura in 
London. Auf Wunsch seines verstor-
benen Vaters sollte er Rechtsanwalt 
werden. Er selber hätte lieber Medi-
zin studiert. Als er wieder nach Indien 
kam (1891), forderte er Menschen-
rechte für Unberührbare (Unberühr-
bare sind Aussenseiter, die in Kasten-
ländern ausgestossen werden) und 
Frauen. Dabei setzte er sich ohne Ge-
walt und mit viel Liebe für mehr 
Gleichberechtigung ein. 

Der Salzmarsch war ein grosser Er-
folg für Gandhi. Die Engländer hatten 
verboten, dass die Inder ihr eigenes 
Salz produzierten, und sie mussten 
für jede Prise Salz, die sie von den 
Engländern kauften, auch noch extra 
Steuern bezahlen. Deshalb mar-
schierte Gandhi zusammen mit Hun-
derten Indern zum Meer. Die Englän-
der versuchten jedoch, die passiven 
Inder mit Gewalt zu hindern, ihr eige-
nes Salz herzustellen. Das ging durch 
alle Zeitungen. Das war einer von vie-
len bedeutsamen Protesten. Ein an-
derer bedeutsamer Protest war auch, 
dass die Inder ihre Kleider selber 
machten und die Kleider der Englän-
der nicht mehr trugen. Für seine Pro-
teste musste Gandhi insgesamt acht 
Jahre ins Gefängnis. Am 30. Januar 
1948 wurde er im Alter von 79 Jahren 
in seinem Garten ermordet. Der Mör-
der war einer von seiner Religion, ein 
Hindu.

Er war ein bedeutender Mann und er 
hat Indien positiv verändert.

BRYAN, 10. SCHULJAHR
SEYHO, 8. SCHULJAHR

Vom Glück,  
anderen zu dienen!

Welche Werte lebst Du?

Wie konsequent und glaubwürdig lebst  
Du Deine Prinzipien und Werte? Tust Du, was 
Du sagst? In welchen Situationen fällt es  
Dir leicht, konsequent zu sein, wann nicht? 
Bist Du ein hilfsbereiter Mensch? Kümmerst 
Du Dich auch um Deine Mitmenschen?

Glaube an Dich!

Sei selbst die Veränderung, die Du in der Welt 
sehen möchtest. Alles beginnt mit Dir!

?
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NELSON MANDELA

Nelson Rolihlahla Mandela ist am 
18. Juni 1918 in Mvezo, Südafrika, ge-
boren. Er war ein grosser Freiheits-
kämpfer, der sich für die Gleich
berechtigung Schwarzer einsetzte. 
Aufgrund seiner Aktivitäten beim 
ANC (African National Congress) ge-
gen die Apartheid* musste er 1963 
ins Gefängnis. 

Am 11. Februar 1990 wurde Mandela 
auf Befehl de Klerks entlassen. Somit 
hatte er 27 Jahre im Gefängnis ver-
bracht. Am Tag seiner Entlassung hielt 
Mandela vor 120 000 Zuhörern eine 
Rede. In dieser Rede ging es darum, 
dass er die Menschen aufrief, die 
Apartheid aufzugeben und an einem 
nichtrassistischen, demokratischen 
Südafrika mit freien Wahlen zu arbei-
ten. Er gewann den internationalen 
Respekt für sein Eintreten für natio-
nale und internationale Versöhnung. 

Mandela und de Klerk erhielten für 
ihre Leistungen 1993 gemeinsam den 
Friedensnobelpreis und Mandela 
wurde von 1994 bis 1999 der erste 
schwarze Präsident seines Landes. 
Ab 1999 gab er die Staatsführung ab 
und wurde zur Vaterfigur für Südaf-
rika. Er setzte sich für Aidskranke und 
für Benachteiligte ein. Dazu gründete 
er die Nelson-Mandela-Stiftung. Sein 
Ziel war eine Welt gleichberechtigter 
Menschen. 

Mandela starb am 5. Dezember 2013 
in Johannesburg an den Folgen einer 
Lungenentzündung. 

* Als Apartheid wird die von der süd-
afrikanischen Regierung festgelegte 
Rassentrennung bezeichnet. Sie be-
gann am Anfang des 20. Jahrhunderts 
und endete 1994 mit der Wahl von 
Nelson Mandela zum Präsidenten. 

MAHMUT, 9. SCHULJAHR 

Sei dankbar  
für das, was ist!

Kannst Du gut loslassen?

Bist Du ein dankbarer Mensch oder ist  
für Dich alles selbstverständlich? Kannst Du 
Menschen verzeihen, die Dich verletzt  
haben? Wie gut kannst Du loslassen – Schö­
nes oder Schwieriges? Ist Dein persönlicher 
Rucksack schwer und vollgepackt oder  
bist Du schon mit leichtem Gepäck unterwegs?

Sei dankbar!

Sei dankbar für alles, was Dir Dein Schicksal 
bereit hält. Für das Angenehme und für  
das Schwierige. Das viele Schöne lässt Dich 
entspannen und Energie tanken. Das  
Schwierige lässt Dich wachsen und reifen. 

?
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NADESCHDA SUSLOWA

Nadeschda Prokofjewna Suslowa war 
die erste Frau, die in der Schweiz stu-
dieren durfte.

Sie wurde 1843 in Panino, Russland, 
geboren. Ihr Vater war ein freigelas-
sener, leibeigener Bauer. Sie hatte 
dadurch zwar schlechte Vorausset-
zungen, aber sie bestand das Gymna-
sium und schloss mit 16 Jahren das 
Hauslehrerinnen-Diplom ab. 

Nadeschda durfte von 1861 bis 1864 
an der medizinisch-chirurgischen 
Akademie St. Petersburg Hospitantin 
sein. Im Jahr 1866 ging sie ins Aus-
land, weil es in Russland ein Hoch-
schulbildungsverbot für Frauen gab. 
Sie entschied sich, in die Schweiz zu 
gehen und dort zu studieren. Sie stu-
dierte in Zürich, weil dies damals die 
liberalste Stadt Europas war (liberal 
= frei, viele Möglichkeiten; also eine 
Stadt mit vielen Möglichkeiten).

Nach dem erfolgreichen Abschluss 
des Medizinstudiums heiratete Na-
deschda den Zürcher Augenarzt 
Friedrich Erismann. Sie zogen nach 
Russland und Nadeschda gründete 
als erste Frau Russlands eine Praxis 
für Gynäkologie und Pädiatrie. 

1880 lernte Nadeschda den russi-
schen Histologen Alexander Jefimo-
witsch Golubew kennen. Nach ihrer 
Scheidung von Erismann heiratete 
sie Golubew und gründete mit ihm 
eine gemeinsame Praxis auf der Krim. 
Dort leistete Nadeschda ärztliche Be-
treuung für die armen Einwohner. Sie 
gründete eine kostenlose Schule für 
die Dorfkinder, ein Gymnasium und 
ein städtisches Krankenhaus.

Am 20. April 1918 starb Nadeschda.

SALIM, 7. SCHULJAHR

Gehe mutig  
Deinen Weg!

Welche Ziele verfolgst Du?

Verfolgst Du aktuell konkrete Ziele in Deinem 
Leben? Oder lebst Du mehr in den Tag  
hinein und denkst Dir: «Kommt Zeit, kommt 
Rat»? Was bist Du bereit zu tun, um Deine 
Ziele zu erreichen? Denk daran: Um Deine 
Ziele zu erreichen, musst Du es wollen und 
bereit sein, hart dafür zu arbeiten. 

Deine Entscheidung!

Es gibt den einfachen Weg und es gibt den 
richtigen Weg. Du entscheidest.

?
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ALBERT EINSTEIN

Kinder: Eduard Einstein, Lieserl Ein-
stein, Hans Einstein.

Ehepartnerin: Mileva Maric (verh. 
1903–1919, geschieden) und Elsa Ein-
stein (verh. 1919–1936).

Albert Einstein wurde am 14. März 
1880 als Sohn jüdischer Eltern in Ulm 
(D) geboren.

Albert konnte erst mit drei Jahren 
sprechen. Er war, entgegen den ge-
läufigen Gerüchten, ein guter Schü-
ler. Er fiel jedoch wegen seines auf-
müpfigen Verhaltens auf. Seine 
Stärken waren vor allem Mathematik 
und Physik. Er verliess die Schule im 
Alter von 15 Jahren ohne Abschluss. 

Alberts Vater wollte immer, dass sein 
Sohn Elektrotechnik studieren würde. 
Albert aber widersetzte sich dem Wil-
len seines Vater. Er wollte Polytech-
nik studieren.

Kurz darauf bewarb er sich an der 
Polytechnischen Schule in Zürich 
(später ETH) für ein Studium. Dafür 
musste er jedoch zuerst seine Matura 
nachholen, was er am Gymnasium in 
Aarau tat.

Anschliessend arbeitete er unter an-
derem beim Patentamt in Bern, bevor 
er auf Umwegen nach Berlin kam. Als 
die Nazis an die Macht kamen, wan-
derte Einstein in die USA aus. Er ging 
nie wieder nach Deutschland zurück. 
Seine bekannteste Arbeit ist wohl die 
Forschung zur Relativitätstheorie, für 
die er einen Nobelpreis bekam. Ein-
stein war schon zu Lebzeiten berühmt 
und setzte sich auch für Frieden und 
Völkerverständigung ein. 

Einstein starb am 18. April 1955 in 
Princeton, New Jersey, USA.

ROBISON UND KAI, 9. SCHULJAHR

Du bist ein Genie!

Wie bist Du im Kontakt mit anderen?

Bist Du jemand, der oder die sich wohler 
fühlt, wenn Du anderen sehr nah bist, oder  
fühlst Du Dich besser in einer gewissen 
Distanz? Oder brauchst Du beides?  
Wenn ja, in welchen Situationen? Wie geht  
es Dir damit in Deinen Beziehungen –  
privat oder im Berufsleben? 

Finde Dein Element!

«Jeder ist ein Genie! Aber wenn du einen 
Fisch danach beurteilst, ob er auf einen Baum
klettern kann, wird er sein ganzes Leben 
denken, er sei dumm.»

Albert Einstein

?
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MARILYN MONROE

Marilyn Monroe wurde am 1. Juni 1926 
als Norma Jean Baker geboren. Sie 
war ein normales Kind, hatte jedoch 
keine schöne Kindheit, weil ihre Mut-
ter sie früh zu Pflegeeltern brachte.

Norma war gerade 16 Jahre alt, als sie 
das erste Mal heiratete. Sie arbeitete 
als Model. Dort liess man ihr kastani-
enbraunes Haar blond färben. In kur-
zer Zeit kam ihr Foto auf 33 Titelbil-
der nationaler Magazine. 

Seit 1946 war Norma bei 20th Cen-
tury Fox in Hollywood unter Vertrag. 
Ihr Name wurde in Marilyn Monroe 
umbenannt. Das Filmstudio be-
stimmte ihr Aussehen. Marilyns Haar-
ansatz wurde operativ höher gestellt. 
Das Haar wurde noch mehr gebleicht 
und die Nasenspitze korrigiert. Eine 
Silikonprothese wurde in ihren Un-
terkiefer gesetzt. Ab 1952 folgte ein 
Kinohit nach dem anderen. Beruflich 
war alles perfekt, während privat al-
les anders lief: Auch die beiden nächs-
ten Ehen mit der Baseballlegende Joe 
DiMaggio und dem Theaterschrift-
steller Arthur Miller scheiterten. 1962 
lernte sie den Präsidenten der USA 
kennen, John F. Kennedy. Angeblich 
hatten die beiden eine Affäre. Trotz-
dem war sie unglücklich, schluckte 
mehr und mehr Tabletten. Wieder-
holt gerieten Dreharbeiten durch ihre 
Verspätungen, Vergesslichkeit und 
Krankheiten zu einem Fiasko.

Nachdem sie mitten im Dreh nach 
New York fuhr, um Kennedy ihr welt-
berühmtes Geburtstagsständchen 
zu singen, hatten die Studiobosse die 
Nase voll. Marilyn wurde sofort ge-
feuert. In der Nacht vom 4. auf den 
5.  August 1962 starb sie an einer 
Überdosis Schlafmittel.

AARON, 7. SCHULJAHR
NIKOLA, 10. SCHULJAHR

Was macht dich  
glücklich?

Was macht Dich glücklich?

Welchen Traum verfolgst Du? Was treibt und 
spornt Dich an? Möchtest Du um jeden  
Preis erfolgreich sein oder einfach nur glück­
lich? Warst Du schon erfolgreich und 
trotzdem unglücklich? Hast du Glück auch 
schon in der Niederlage erlebt? Macht  
es Sinn, seinem Glück hinterherzujagen,  
oder findet das Glück seinen Weg zu uns?  
Also … was macht Dich glücklich? 

Handle jetzt!

Warte nicht, bis alle sogenannten Umstände 
passen. Die Bedingungen werden nie perfekt 
sein. Herausforderungen, Hindernisse  
und Niederlagen gehören dazu. Was soll’s? 
Fang jetzt damit an! Mit jedem Schritt  
wirst Du stärker und besser. Mit jedem Schritt 
sammelst Du wertvolle Erfahrungen,  
welche Deinen Selbstwert und Dein Selbst­
bewusstsein stärken werden. Dein Erfolg  
ist das Ergebnis Deiner Handlungen. 

?
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Die Stiftung Villa Erica fördert Jugendliche und Erwachsene in ihrer sozialen, schulischen und 
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Motivationspfad 
a de Wegere
Herzlich willkommen!

Was ist Dir wirklich wichtig?

Finde Antworten auf Fragen zu Dir selbst und zu 
Deinen Qualitäten. Welches sind Deine Neigungen, 
Prägungen, Talenten, Träume, Hoffnungen?  
Lebst Du Dein Leben oder mehr das von anderen? 
Anregendes zum Nachdenken und Hinspüren.  
Sei bewusst mit Dir in Kontakt und gewinne wert­
volle Erkenntnisse über Dich und Dein Leben.

Inspirierende Lebensgeschichten

Sekundarschüler der Stiftung Villa Erica haben zehn 
bekannte Persönlichkeiten ausgewählt und porträtiert. 
Allen Lebensgeschichten ist gemeinsam, dass diese 
Menschen ihren Weg – trotz Einschränkung, Widerstän­
den, Hindernissen oder gar Schicksalsschlägen – 
konsequent gegangen sind. Es sind Geschichten, die 
zeigen, dass jeder Mensch etwas Besonderes ist  
und in seinem Leben Einzigartiges bewirken kann – für 
sich und andere, im Kleinen und im Grossen. 

Tipps und Weisheiten

Vielleicht ist der eine oder andere Tipp 
dabei, den Du für Dich nutzen kannst. 
Probiere es aus, lass Dich ein, erfahre 
und erlebe, was Dir guttut und was  
Dich auf Deinem weiteren Weg stärkt. 

?

Der Motivationspfad a de Wegere ist 
auf Initiative der Stiftung Villa Erica, 
Nebikon, in enger Zusammenarbeit 
mit den Gemeinden Nebikon, Egolz-
wil und Schötz entstanden. Er ist ein 
Geschenk an Dich und alle, die sich 
auch mit den Fragen zum Selbst und 
zum Leben beschäftigen. Der beschil-
derte, gut drei Kilometer lange Pfad 
wurde zwischen Schötz, Egolzwil und 
Nebikon an der beschaulichen Wig-
ger angelegt. 

Der Motivationspfad mit zehn Inspi-
rationstafeln ist aus folgenden Moti-
ven entstanden:

• �Er soll Dich inspirieren, zu Dir und 
Deinem Leben ohne Wenn und Aber 
Ja zu sagen – mit allem Schönen und 
mit allem Schwierigen. 

• �Er soll Dir Mut machen, Deinen Le-
bensweg kraftvoll, mit Freude und 
voller Zuversicht zu gehen. 

• �Er soll Dich daran erinnern, dass Du 
ein wunderbarer und liebenswerter 
Mensch bist und dass das Leben ein 
Geschenk ist.

• �Er soll Dir Zuversicht schenken, dass 
wir immer dann besonders wach-
sen, lernen und reifen, wenn wir 
Schwieriges durchleben und letzt-
lich meistern. 

• �Er soll Dich animieren, dass Du Deine 
Interessen, Neigungen und Träume 
selbstbewusst lebst. 

• �Er soll Dich anspornen, die volle Ver-
antwortung für Dich, Dein Leben 
und Dein Glück zu übernehmen. 

Sei offen und lass Dich ein auf das, 
was der Motivationspfad Dir anbie-
tet. Probiere Dich aus! Was Du für 
Dich daraus machst, liegt einzig 
und allein bei Dir!


